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allgemeine

Dtwn Der fctyweiaettftyen Uxmit.

|tr 3o)meij. JBiUWr3Crtfa)rift XXIV. Ji)cgni-

fßafel, 19. 3u(i. IV» ^a^rcjanö» 1858. Mr. 57.
fDie fi*tt>eiaertfa)e 2a«ttärjett«ng erfdjcint jweftnalin ber SBodje,.jcweilen gRontag« une ©onnerftag« 9lbenb«. Tex «Preis bi«

«fnbe 1858 ifl franco burd) bie «anje ©ebroeij %x. 7. —. «Die 33efteO»ngen werben birect an bie akrtag^anbtung „Di« ^cljwetj-
Ifxnxftt'ftU Ü«erla0*bucblianfttun0 in JJafel" abrefjirt, ber Setrag w(t* bei .ben auswärtigen Abonnenten burd) 9tad)na^»ne ergebe«.

9Serantwortl{d}e SRebattion: J&artÄ*Sielanb Äommanbant.

Abonnement« anf bie «Bcbweijertfcbe 9Ätlirär*
jeitung werben *u jeber Reit angenommen; man
mn$ ftch Oegbalb an ta* nächftgelegene «ttoftamt
ober an bie «SÄtoelfthauTet^fche &erlaa3bucbhant*
lttng in SBafel toenVen; bie bisher erfchienenen
9cumtnern werben, fo weit ber Storrath an*:
teidit, nachgeliefert.

toa* Slbeintbal bti gujtenfteifl nnb feine Set»
binbnn&en bnreh ®eef nnb Sbnrt&af.

(©chtuß.)

Verjetb'/ geneigter Sefer, tiefe Wcr/weifung in
taö ©ebiet unferer fchweijerifch-fricgerifcben Erb-
befchreibung uni Votenbenufcungölcbre. ©iewirt
Bieterholungen erfparen. — ©er SRüfc-SRant
jwifchen Emö unt dbut, Ut nnt taju führte, bietet
felbftperftäntlicb nur nach S. eine ©teüung tar.
Stab binter tiefetbe jurücf foüen am 3. Wai tie
Obertätitcr-Vaueru tie granjofen jurücfgefcbtageti
haben {biö ju ©ajfcr'ö Jpüölt), unt auch ta babe

Ut lebtern Sinie ju fchwanfen begonnen, ali einet
ihrer Offtjiere, pon mebrern gtitttenfugetn unt
einem ©äbelhieb getroffen, aber weter btutent, noch

faücnb, tie gegenüber ftehenten Vüntner mit tem
Bahn/ er fei mit tem ©ottfetbetuns im Vunt unt
mit panifchem ©chreefen erfüllt habe, ter ftch tann
burch ten ganjen Raufen verbreitet unt ihn jur
gtucht bewogen habe. ~ Ebur'ö Sage in ftrate-
gifcher Veteutung ifl fchon oben berührt. Von
©tein ftättifch gebaut unt ftch mit tem tarüber
thronenten bifchöftichen ipof am rechten Vieffur-
Ufer an taö Ente ter £ocbmangfettc hinaufjic*
henb, bietet eö oben auf ter übrigenö flachen Vtcffur
SRüfe ter Vertheitigung nach N. oter S. eine nicht
ju »eraebtenbe ©tü&c. Vei Ebur macht taö ©bai
einen ftumpfen Binfel unt fäüt aui ter biöberigcn

NO biö jur Santquart tn Ue N.SRicbtuug.
©ic ©änge teö Eatanta linfö werten mit
Sluönahme eineö Sluöbugö bei Untcr-Vafc ftetö pom
SRbein befpült, unt ter bei £altcnftein (©orf mit
gegen tem SRbein vorfpringentem ©ebloß mit Sbür.
men untSRingmauern) unt Srimmiö turch Vrücfen

mft ter großen ©traße verounbene Beg teffel&en>
W jur ©arttö* (untere Soll«) Vrücfe, btoi tbeiU
weife fahrbar ift, feinen Ueberfchwemmnngcn unb
Segfpütungen auögefeßt. Sluf tem rechten Ufer
fttth tie Sbalwänbe entfernter/ turch wilbe tbetrö
utttwterbrocben biö jum ©ipfel fo gut afö fenrV
reefte gciöwä'nbe teö „£ocbwang^ (pen Ehttr biö
jur «ßantouart) gebtlbet. ©ie ©balfohle ifl wenig
efortt, fontern mit ten Slbbängen ter verfchiebenen
Sjjtifejen beinahe ganj gefüüt. ©eine vorfiattartige

¦.Wrfeijtrng nach N. btö W a f.a ni ift betannt turch
taö lebte ©efecht Sluffenbergö vor feiner ©efan*
gennebmung in Ebur am 7. «Slärj 1799. — Eö foU
gen tie SRüfenen jweier Baltbäche (tie „große"
unb tie „fleine SRüfe")/ beite meift noch mit
flciuiger, färgiieb begraötcr oter bufebtger Ober-
ftächc, wovon jetoch tie näher bei Ebur obenber
ter ©traße eine größere, offene, für mehrere
Vataiüone jum Sagern genügente ©treefe Bette
trägt. — Sijerö, von Sluffcnberg am 7. Wät\
1799 eine Seit lang oertheitigt, eignet ftch baju
fehr gut afö großer in ©tein gebauter, mit
mehreren fchtoßartigen ©ebäuten (ter von ©altö-
Sijerö, oon ©oggenburg u. f. w.) oerfebener gfeefen
an ter Steüe, wo lai Shat ftch erweitert unb bk
#auptftraße nach ter „obern" (Soü-) Vrücfc, SRa-

ga&- unt «Ölaienfelt mit nach ter ©ebloß- oter
gelfenbachbrücfe an ter Eluö in'ö Vrättigau ftch

oerjweigt. - Benige taufenb ©ebritt weiter fteigt
tie ©traße Ui tem Santbauö / taö burd) fetnett
SRamcn: „Eaftetett" fd)on tie Veteutung feiner
Sage bejeichnet, über ten beinahe rcebtwtnfiig fte

freujenten Manl ter fehr flachen SRüfe ter Sanbquart

hinauf, ©iefe ©teüe liegt neben tem fehr
wenige huntert ©chritt nach 0. entfernten ©orf
Sgiö unt bittet gront nach S., eine noch febtf-

nerc ©teüung, alö fich fchon nach ter ©ufour'fchen
Äarte ocrmittbcn läßt.

Vei Eaftelett unt %%'ii beginnt taö wichtige
©efeebtöfett an beiten Ufern ter Sanbquart
bii jur Eluö, taö um fo eher einiger nähern Sin-
teutungen wertp ift, ali ei auf oerfchietenen Aar-
ten nicht ganj richtig oter ooflftäntta bargefleflt
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Daö Rheinthal bet Luzienfieig und seine Ber-
biuduugen durch Seez uud Thurthak.

II.

(Schluß.)
Verzeih'/ geneigter Leser, diese Abschweifung in

dnö Gebiet unserer fchweizerifch-kricgerlfchen Erd-
beschreib«««, untz> BodenbcnutzungSlehre. Sie wird
Wiederholungen ersparen. — Der Rüfc.Rand zwi.
schcn Ems und Chur, der unö dazu führte, bletet
felbstvcrständlich nur nach 8. eine Stellung dar.
Nah hinter dieselbe zurück sollen am 3. Mai die

Oberländer-Bauern die Franzosen zurückgeschlagen
haben <biS zu Sarer's Hüslt), und auch da habe

der letzter« Linie zu schwanken begonnen, alS einer
ihrer Offiziere, von mchrern Flintenkuaeln und
einem Säbelhieb getroffen, aber weder blutend, noch

fallend, die gegenüber stehenden Bündner mit dem

Wahn, er sei mit dem Gottfeibeiuns im Bund und
Mit panifchem Schrecken erfüllt habe, der sich dann
durch den ganzen Haufen verbreitet und ihn zur
Flucht bewogen habe. — Chur'S Lage in strate-
gischer Bedeutung ist schon oben berührt. Von
Stein städtisch gebaut und sich mit dcm darüber
thronenden bischöflichen Hof am rechten Plessur.
Ufer an daS Ende der Hochwangkette hinaufziehend,

bietet es oben auf dcr übrigens flachen Plessur
Rüfe der Vertheidigung nach ss. oder 8. eine nicht
zu verachtende Stütze. Bei Cbur macht das Thal
«inen stumpfen Winkel und fällt aus der biSheri.
gen biS zur Landquart in die ss.Richiuug.
Die Gänge des Calanda links werden mit
Ausnahme eines AuSbugS bei Untcr-Vatz stetS vom
Rhein bespült, und der bei Haldenstein (Dorf mit
gegen dem Rhein vorspringendem Schloß mit Thür,
men und Ringmauern) und TrimmiS durch Brücken

Mljt der großen Straße verbundene Weg desselben,
biß zur Tardis- (untere Zoll.) Brücke, blos theilweise

fahrbar ist, seinen Ueberschwcmmvngen und
Degspülungen ausgesetzt. Auf dem rechten Ufer
W die Thaiwände entfernter, durch wilde theils
UMNterbrochen bis zum Gipfel so gm als
senkrechte FciSwä'nde dcS „Hochwang (von Ch»t bis
zur Landquark) gebildet. Die Thalsohle iß wenig
ehe«, sondern mit den Abhängen der verschiedene»
Al«fe»en beinahe ganz gefüllt. Seine vorftadtartige
H^i^etznng nach N. bis M a sa nS ist bcknnnr "durch
das letzte Gefecht AuffenbergS vor fciuer
Gefangennehmung in Chur am 7. März 1799. — ES folgen

die Rüfenen zweier Waldbäche (die „große"
und die «kleine Rüfe"), beide meist noch mit
steiniger, kärglich begraster oder buschiger Ober,
fläche, wovon jedoch die näher bei Chur obenher
der Straße eine größere, offene, für mehrere Ba.
taillone zum Lagern genügende Strecke Weide
trägt. — ZizerS, von Auffcnberg am 7. März
l?99 eine Zeit lang vertheidigt, eignet stch dazu
schr gut alS großer in Stein gebauter, mit meh.
reren schloßartigen Gebäuden (der von SaliS-
Zizers, von Toggenburg n. s. w.) versehener Flecken
an der Stelle, wo daö Thal sich erweitert nnd die
Hauptstraße nach der „obern" (Zoll.) Brücke, Ra.
gay^ und Maienfeld und nach der Schloß- odcr
Felsenbachbrücke an der Clus in'S Prättigau sich

verzweigt. - Wenige tausend Schritt weiter steigt
die Straße bei dem Landhaus, daS durch seine«
Namen: „Castelett" schon die Bedeutung seiner
Lage bezeichnet, über dcn beinahe rechtwinklig sie

kreuzenden Rand der sehr flachen Rüfe dcr Land,
quarr hinauf. Diefe Stelle liegt neben dem fehr
wenige hundert Schritt nach 0. eutfernten Dorf
Igt S und bildet Front nach 8., eine noch schönere

Stellung, alS sich schon nach der Dufour'schen
Karte vermuthen läßt.

Bei Castelett und JgiS beginnt das wichtige
GcfechtSfeld an beiden Ufern der Landquart
bis zur Clus, daö um so eher einiger nähern An.
dcutungen werth ist, alS eS auf verschiedenen Kar.
ten nicht ganz richtig odcr vollständia dargestellt
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ift, unt am 6. «Olärj unt Witte Wai 1799 nächft

Sujienfteig einer ber meift beachteten ©efeduögegcn-
ftänbc war. golgett wir tem Sauf ter Santquart.
©ie jiebt fich juerft tttrch tie mehrere bunten,
biefleiebt fogar mehr alö 2000 ©chritte lange, enge

©chlucht ter Eluö, rechtö oter N., fenfrechte gefö-
'want ttnt tie ©traße in'ö Vrattigau, linfö oter
S. ebenfaüö fehr, toch nid)t ganj fo fteile Bänte,
welche tureb eine Äluft einem oon Vatjeina her-
fommenten gußweg $u$ jum iperabfteigen an ihre
W. «Dlüntung in NW. «Richtung laffen. Unmittel*
bar unten oter W. tiefer «Dlüntung führt tie
©chtoß- oter gelfcnbachbrücfe von Jpolj tie
£auptftraße weiter, juerft in fehr fpi&em, tann in
offenen Binfel unten an ten himmelhohen unt
fenfrechten getfen teö £ocbwang bei tem mit
©bürmen unt SRingmauer oerfebenen ©chloß «Dlarfcb'

linö oorbei unt turch Sfliö auf Sijcrö (©. oben).
Slehnticb führt auf tem rechten oter N-Ufer eine

flcine ©traße juerft nah am gtuß, tann ftch fchräg
baoon entfernent an ten weniger ftcilen junäcbft
beö gtuffeö mit gelöbföcfen unt Vufchwcrf befefc-

ten Jpängcn teö galfniö bin gegen SJlatanö, %t*
ninö unb «SRaienfetb. Bie tiefe jwei febräg ah
laufenten ©traßen, fo jiehen ftd) auch fchräg jwei
Äanäte auf jetem Ufer einer ati «Rcbenarme teö
Santquart bettaartig gegen ben SRbein jiu Tk
$auptftraßc oon Ehur.SOlaienfelb rechtwinflig mit
ber böljernen obern (Sbß*) Vrücfe tie Santquart.
ungefähr^—3/, Bcgö von ter ©chloßbrücfeüf$t*
febreitenb/ fchncitet oon tiefem ©etta unten einen
©ürtet ab unt bittet mit jenen betten ©traßen
ein großcö ©reieef. — ©ie Santquart in breitem
eingetämmtetn Äicöbett jiemlieh rafd) tahinlaufcnt;
aber turchwatbar, («Dlaffena'ö Ipufaren 7. «Olärj

uut fyope'i Uhtancn oon Mt. 2 unter SRittmeifter
Vrettfcbneiter am i4. «JRai 1799) ift auf beiten
©eiten oon /,Sluen", (mehr oter weniger bebufch-

ten unt bcboljten Äieögrünten, in ter Bcftfcbwcij
„©chacben") von mehreren bunten biö taufenb
©chritt Vrcite befebt, wooon tie auf bem rechten

(N.) Ufer erft nahe an ter Vrücfe (wo wieter ein

funftiieh getämmter Äanai. fie oerläßt) flärferen
£oIjmucbö trägt, tie anf tem linfen (S.) Ufer
bagegen alö eigentlicher tanggeftreeften Balt mit
wenigen Vlöffen ftch geftattet. ©urch tiefe Sitten,

nahe ben Ufertammcn folgen tiefen auf bcibcn

Ufern flcine aber fahrbare ©träßchen, welche fo
He gerate Verbintung jwifchen ©chtoß- unt oberer

(Soü Vrücfe bitten. Ungefähr in /3
Entfernung von ber leßtern gegen tie erfterc ift eine

quer über ben gluß für taö Jpoljflößett angebracht
teö ©erüft unt im gluß liegenbe bewegliche
Vorrichtungen j welcbe ju einem Vrücfeitbau febr gut
bienen fönnen. Slu oerfchtetenen Orten teuten oon
ben ©ämmen gegen taö Vett beruttterfübrente
SRampcn auf gurthen. Slußen an Ue Sluen fehlte-
ßen ftch obenber ber ipauptflraßc auf beiten ©ci«
ten mehrere taufent ©chritte lange mit breite,
beinahe ebene unt flache nur fehr febmaeb weüen*

förmige, graöbewachfene, ganj troefene Sant-
ftreefen, linfö oter im S. tie fogenannten Söifer*

Biefen ten ganjen SRaum jwifdjcn ipauptftraße
unt gelöwanb teö £ocbwang füüent, rechtö »on
ter ©traße aufwärtö bii an tie Slbhättge, woran
«Dlalanö unt Scninö liegen unt mtt armartigen
Sluöläufern ju tiefen ©Örfern tie fogcnaniuen
Vanföwiefen. Von Sgl« linfö unt oon «ötatanö
redjtö führen SHebenftraßcn rechtwinflig biö an tte
beiten Ufer unt enten einanter gegenüber. Von
ter Ober-Vrücfe abwärtö biö jum SRbein ifl breite
ticbtbcwad)fene sine auf beiten Ufern, ticht am
SRbein ©urchfehnitte oon ter Eifenbahn mit eifer*
ner Vrücfe, tie oon ta Ui dbut jiemlieh tem
SRheinufer folgt. — SHächft ter ©traßenoerjwdgung
an ter ©chloßbrücfe, oben an ter befproebenen
glußftreefe, bittet Wohl bie ©traßen- unt Vrücfen-
oerbintung ter obern- mit ter untern Sofioter

©artiöbrücfc einen ter beachtenöwertheflen
Sheite teö ganjen ©ebietö. Severe führt einige
bunten ©chritte unter ter Santquartmüntung über
ten SRbein, tie £auptftraße auf ©ebwetjerfeite
oter tem linfen Ufer taö SRbeittthat abwärtö. ©urch
einen oom Eatattta bii hart an ten SRhein oor-
fpringenten, ju unterfl freilich ganj nietern gel-
fenriegel wirt tie ©traße oom linfen ober 0- auf
lai rechte N.Ufer hinübergehrängt, ©och führt
über jenen getfenricgcl (mit tarauf ftebenter Sa*
belle) ein. gußweg nad) «Slaftrißö unb weiter, nfte
oben genießet nad) Untcr-Vab unt t>alttnflein am
guße teö Eatanta hin unt mit jwei Vrücfen auch

auf taö rechte Ufer, ©ie £atrptftraße aberHo wie
fte tie höljerne Sarttöbrücfe überfdjrttten, führt
in ihrer alten SRicbtung, im rechten Binfel in tte
Ebur-«rj?aienfelber ©traße unt weiter gegen «Ölataflö

(ticö offenbar ter Beg, auf teuf tm 14. Wai 1799
SRittmeifter Äifelevöfn mit feiner Uhtanen.©d)wa^
tron nahm, um fich ter Sartiöbrücfc ju bemächtigen,

welche, obgleich brennenb, ©cconb«SRittmci-
fter Äarnecfa, von «Dlotena-©ragonern, ju guß an
ter Spipe öflreichifchen gußoolfö überfebritt). Eine
tieue ©traßenftreefe oon mehreren bunten ©chritt
fuhrt tagegen (alö £npotetiufe jeneö ©traßen¦-
rechten-Btnfetö) gerate oon einer jur antern Söfl-
brücfe. ©teö ganje ©traßentreicef liegt in ber
SRhein« unb Santquart-Slue, tie hier ftarf bewach*
fen ift. — gür taö ©efecht nicht unbetcutente
ipäufergruppen liegen auf tem linfen oter S-Ufcr
ter Santquart bei gelfenbacb auf ©ewehrfebttß
von ter Vrücfe unt namentlich junäcbft ter obern

Soübrücfc, „Oberbrugg" genannt, bann auf tem
tinfen oter W*Ufer teö SRhcinö bet ter Sarbiö-
brücfe unt barüber bte fchon angeführte Äapefle
auf tem taö Sbal fperrenten getfen.— ©ie SRo-

hanfehanje, oormalö eine große baftiontrte SRctoutc/

am Sufammeriftoß ber Santquart« unt SRhein Slue

unt ter Vanföwiefen unt oon ter Ehur-SDlaien-
feltftraße burebfebnitten, obgleich atö eigentliche

©djanje ganj werthteö, gewährt boch noch einige
oorübergebente ©eefung, founte auch mit einiger
Slrbeit hergeftellt werben. — di fpringt in tie %n*

gen, unt tie ©efeebte »on 1799 beftätigen eö, bai
auf tem 0*gfügel Ut Vrücfe, her Vaß unt SBcg-

fnoten Ui geffenbach oter ter ©chloßbrücfe, attf
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ist, und am «. März und Mitte Mai ,799 nächst

Luziensteig einer der meist beachteten GefcchtSgegcn.
stände war. Folgen wir dem Lauf der Landquart.
Sie zieht stch zuerst ditrch die mehrere hundert,
vielleicht fogar mehr alö 2000 Schritte lange, enge

Schlucht der Clus, rechtö oder IV., senkrechte

Felswand und die Straße in's Prättigau, links oder
8. ebenfalls fehr, doch nicht ganz fo steile Wände,
welche durch eine Kluft einem von Valzcina her.
kommenden Fußweg Play zum Herabsteigen an ihre
^V. Mündung iu IV>v. Richtung lassen. Unmittelbar

unten oder diefer Mündung führt die

Schloß- oder Felfcnbachbrücke von Holz die
Hauptstraße weiter, zuerst tn sehr spitzem, dann in
offenen Winkel unten an den himmelhohen und
senkrechten Felfcn deö Hochwang bei dcm mit
Thürmen und Ringmauer versehene« Schloß Marsch.
linS vorbei und durch JgiS auf ZizcrS (S. oben).
Aehnlich führt auf dem rechten odcr ss-Ufer eine

kleine Straße zuerst nah am Fluß, dann stch schräg
davon entfernend an den weniger steilen, zunächst
deS FlusseS mit Fclsblöcken und Buschwerk besetz,

ten Hängen des FalkniS bin gegen Malanö, Je.
ninS und Maienfeld. Wie diese zwci schräg
ablaufenden Straßen, fo ziehen sich auch schräg zwei
Kanäle auf jedem Ufer einer als Nebenarme deS

Landquart deltaartig gegen dcn Rhein zu. Die
Hauptstraße von Chur.Maicufcld rechtwinklig Mit
der hölzernen obern (Zoll-) Brücke die Landquqrt
ungefähr^—°/4 Wegs von der EchloßbrückeVlM-
schreitend, schneidet von diesem Delta unten einen
Gürtel ab und bildet mit jenen beiden Straße»
ein großes Dreieck. — Die Landquart in breitem
ringedämmtem Kiesben ziemlich rasch dahittlaufend,
aber durchwatbar, (Massena's Husaren 7. März
uud Hotze'S Uhlancn von Nr. 2 unrer Rittmeister
Brettschneider am i4. Mai 1799) ist auf beiden

Seiten von ,,Auen", (mehr oder weniger bebufch-

ten und beholzten KieSgründcu, in dcr Weftschweiz

„Schachen") von mehreren hundert bis tausend

Schritt Breite besetzt, wovon die auf dem rechten
(ss.) Ufer erst nahe an der Brücke (wo wieder ein
künstlich gedämmter Kanal sie verläßt) stärkeren

HolzwuchS trägt, die auf dem linken (8.) Ufer
dagegen alö eigentlicher langgestreckten Wald mit
wenigen Blösien sich gestaltet. Durch diese Auen,
nahe den Uferdämmen folgen diesen auf beiden

Ufern kleine aber fahrbare Sträßchen, welche fo
die gerade Verbindung zwifchen Schloß- und oberer

(Zoll Brücke bilden. Ungefähr in /, Ent.
fernnng von der letzter« gegen die erstere ist eine

quer über den Fluß für das Holzstößen angebrach.
teS Gerüst und im Fluß liegende bewegliche Vsr-
richtungen> welche zu einem Brückenbau fehr gut
dienen können. An verfchiedenen Orten deuten von
den Dämmen gegen das Bett herunterführende
Rampen auf Furchen. Außen an die Auen fehlte,
ßrn sich obenher der Hauptstraße auf beide» Sei-
ten mehrere taufend Schritte lange und breite,
beinahe ebene und flache nur sehr schwach

wellenförmige, graSbewachfene, ganz trockene

Landstrecken, links oder im 8. die sogenannten Jgiser-

Wicscn den ganzen Raum zwischen Hauptstraße
und Felswand des Hochwang füllend, rechtö von
dcr Straße aufwärts bis an die Abhänge, woran
Malanö und JcninS liegen und nm armartigen
AuSläuferu zu diesen Dörfern die sogenannten
PankSw iesen. Von JgiS linkö und von MalanS
rechtö führen Nebenstraßen rechtwinklig biö an die
beiden Ufer und enden einander gegenüber. Von
der Ober-Brücke abwärtö bis zum Rhein ist breite
dichtbewachsene Aue auf beiden Ufern, dicht am
Rhein Durchschnitte von der Eisenbahn mit eiserner

Brücke, die von da biö Chur ziemlich dem

Rheinufer folgt. — Nächst der Straßenverzweignng
an dcr Schloßbrücke, oben an der besprochenen
Flußstrccke, bildet wohl die Straßen, und Brücken-
verbindung der obern, mit der untern Zoll-
oder Tardisbrücke einen der bcachtenSwenhesten
Theile deS ganzen Gebiets. Letztere führt einige
hundert Schritte unter der Landquartmündung über
den Rhein, die Hauptstraße auf Schweizerfcite
oder dem linken Ufer daS Rhcinthal abwärts. Durch
cincn vom Calanda bis hart an den Rhein
vorspringenden, zu untcrst.freilich ganz nieder« Fel-
senricgel wird die Straße vom linken oder 0- aus
daS rechte ss-Ufer hinübergedrängt. Doch führt
über jenen Felsenricgel (mit darauf stehender Ka-
Mc) ein. Fußweg nach MastriLS und wmttr,.-«M
oben genreldet nach Umer-Vatz lmd Haldearstein am
Fuße deS Calanda hin und mit zwei Brücken auch

anf daS rechte Ufer. Die Hauptstraße aberro wie
sie die hölzerne Tardisbrücke überschritten, führt
in ihrer alten Richtung, im rechten Winkel in die

Chur-Maienfelder Straße und weiter gegen Malaks
(dies offenbar der Weg, auf demi em 14. Mai 1799
Rittmeister Kiselevsky mit seiner UblanenSchwa
dron nahm, um sich der Tardisbrücke zu bemächtigen,

welche, obgleich brennend, SecondRittmei-
ster Karnecka, von Modena-Dragonern, zu Fuß an
der Spitze östreichischen Fußvolks überschritt). Eine
neue Straßenstrecke von mehreren hundert Schritt
führt dagegen (alö Hypotenuse jenes Straßen.
rechten-WtnkelS) gerade von cincr zur andern Zsll-
brücke. Dies ganze Straßendreicck liegt in der
Rhein- und Landquart.Aue, die hier stark bewach-
sen ist. — Für daß Gefecht nicht unbedeutende

Häufergruppcn liegen auf dem linken odcr 8-Ufer
der Landquart bei Felsenbach auf Gewehrschuß

von der Brücke und namentlich zunächst der obern

Zollbrückc, „Oberbrugg" genannt, dann auf dem

linken oder ^V-Ufer des Rheins bei der Tardisbrücke

und darüber die schon angeführte Kapelle
auf dem daö Thal sperrenden Felsen. — Die Ro-
hanschanze, vormals eine große bastionirte Redouté
am Zusammenstoß der Landquart, und Rhein Aue
und der Pankswiesen und von der Chur.Maien-
feldstraße durchschnitte«, obgleich als eigentliche

Schanze ganz werthlos, gewährt doch noch einige
vorübergehende Deckung, könnte auch mit einiger
Arbeit hergestellt werden. — Cs springt in die Au-
gen, und die Gefechte von 1799 bestätigen eS, daß

auf dem 0-Flügel die Brücke, der Paß und
Wegknoten bei Felsenbach oder der Schloßbrücke, auf
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Um w-glügel bk mehr neuartige Vereinigung
her' Bege unb ter beiben Soübrücfen tie wiebtig-
flen ©efechtöfteflen auch für tie weitern Swccfe

ter £cerführung ftnb. Eö würte ju weit führen/
bic ganje Eafuiftie ter hier möglichen friegerifeben

Verumftäntungen ju burebgebn. VIoö taö fei mir
erlaubt ju bemerfen: 1) Ein oon s. oortringenter
geint, ter tie ©artiöbrücfe genommen hat, ift im

Veftb teö fürjeften Bcgeö nach SRagafc unt oon
ba in taö untere SRbeintbat, hat alfo tie »öüigc
Slbfcbncitung ter auf tem rechten (0-) Ufer teö
SRhcinö gebliebenen eitg. Sruppen oöüig in feiner
%anb. 3« ftefer Vrücfe führt aber auö ter ©tellung

gront S. an ber Santquart, auf teren äufter-
ftem rechten glügel fte liegt, bte Verblutung fehr
gefährlich gleithlaufenb mit unferer ©teüung
nach außen bin. 2) ©ic Eluö ift, wie eigentlich
aüe Väffc, für einen fühnen geint ju umgehen
unt namentlich foüen tie granjofen 1799 fte

einmal, geführt oon einem Ehurer Vürger auf einem

äußerft ftcifen ffaU ter alö rother ©treifen ficht-
bar jwifchen gclfenbach unt «üRarfcölinö turd) tie
fenfrechten getöwänte ftch hinaufjteht, turd) Um»

gebung genommen haben (wai ftch jwar nicht ganj
gut mit ten biöher gebrückten Vcrichten reimt.)
Tft Sebre oon folcben Umgehungen mit ihrer Ve-
fämpfung, tie ftch beite oor jeter ju großeu 3«r*
fplttterung *u hüten haben, gehört nicht bieher,
fo wichtig fte für unö ift. — ©ie ©teüungen auf
jetem ter jweiSantqaartufer haben (mitSluönabme
ber w*gtügel oon ter Ober-Vrücfe an) fehr oiel
Stehnlichfett. Sbr £attptunterfchtet befieht in bet
geringen Sabl oon SRücfjugöwegen anf Ut S.©cite,
Ue ftch auf tte Ehurer-©traße befebrättfen, unt
ber genügenten auf ber N*©eite, nämtid) jwei
£attptftraßen unt jwei SRebenwege über «Ülalatiö

unt Seninö bit ÜRaienfclt. — ©iefe ©teüung,
(auf ter fehr flachen SRüfe ter Santquart, taher
ohne einige ter Eigenfebaften ter ftärfer abfallen*
ten SRüfenen) nahe an einer ©tunte lang, ift
wobl tie auögebebntefte jufammenhängente, bie ftch

anf unferm ©ebiete ftnbet, unb eine her am mei*
ften Einjetnheiten bietenten unt juglcicb eine ter
wicbtigfteti. ©enn fte führt unö in lai größere
Vecfcn btö jnnt ©eboflberg« bai ich bereitö im
erften Vrief bejetebnet unb weichet glcichfam taö
Vorzimmer ter Oftfcbwcij unt Vünten'ö gegen
bai Vorarlberg frilter. — S# »erfpare teffen
©arfteüung auf ein antereö Wat ©ie Sinie Su-
jicnfteig*gläfcberbcrg-Eüborn-©cboübcrg wirt unö
tabei vorjügtich befchäftigen, unb ich hoffe juglcicb
meine Slufgabe aneb in ten übrigen Sheiten enben

ju fönnen.

Wit Äameraten-@ruß!

Scans von Grlach,
* r QÄajor im eibg. Qlrtlöerieflab.

Bericht be* eibgenöffifefen WRititätbepatte*
ment* übet ba* 3abr 1857.

(ftortfefcung.)

7. SvuppenjufamtneiMuge/

Sruppenjufammenjüge fanten, wie bereitö bt*
werft, im Verichtöjabre feine ftatt. ©urch Vunbeö*
befcbtuß jum Vutget für taö Sahr 1858, ifl jebocfr
ter Vunteörath eingelatcn, ju unterfuebeu, ob
nicht eine Slbänterung in ter Slnorbnung ter ©rup-
penjufammenjüge angemeffen wäre, in ber Beife/
taß jeteö Sahr ein Sruppenjufammenjug ftattftnte.
Er ift ferner cingetaten, aüjährtich im Vutget
einen Slttfab oon gr. 150,000 für biefen ©egenftant

aufzunehmen. Bir haben hierüber gotgentcö
ju bemerfen.

©ie größern ©ruppenjufammenjüge bitben bett

unumgänglich nothwentigen ©chlußfiein unferer
Sülilitärübungen* Bäbrent in Un SRefrutenfchulett
unt ten Bfcberbolungöfurfcn tie elcmentartaf*
tifche Bewegung ter einjelnen ©ruppenförper/ fo
ivie tie waffemveife tecbnifd)e Sluöbiltung ber
©ruppe angeftrebt wirt, foll in ter eitg. Eentral-
fcbuie ten O/ftjieren tie Saftif ter verbuntene»
Baffen gelehrt unt tiefelben, fo weit eö tie be#

fchränfte Sabl ter in ihrer ©tärfe retujirten
Äorpö möglich macht, in teren Slnmentung auf
tem Serrain eingeübt werten. Tai hier fvftema»

?tifch ©elernte unt mit befebränften «Mitteln
Eingeübte ftntet aber feine Voflentung, wie folebe bei

8Rifijtruppen möglich ift/ erft burch Uebungen mit
©ruppenförpern in ihrer rcglementarifchen ©tärfe
unt unter Vorauöfcftuttgen, wk folcht im Witt*
liehen Äriege vorfommen. Sn tiefen ©ruppenjtt-
fammenjügen liegt eigentlich taö in neuefter 3«it
bei aüen Speeren ftch immer mehr gettent muchenbe

Vrtujip ter rein friegömäßigen Sluöbiltung ber

Sruppen gegenüber ber frühem ©enbenj, mehr
matbematifcb genaue Vewegungen auf bem (£ger-

jirfclt jtt erjieten. Sn ter ©chweij ftnt tiefe
Sruppenjufammenjüge namentlich nothwentig alö

Ergänjung ter Eeutratfcbule für bie Vcfäbiaung
ter höhern Offtjiere, jumal eö erft bti wichen

Uebungen mögtid) ifl, tie getttiiebttgfeit ber ein*

jelncn Äommantirenten ju beurtbeilcn.

Sntem alfo ten©rtippcnxufammenjügen tie größte

Bichtigfeit beigelegt werten muß, ift aerate
beßwegen nothwentig, taß Uebungen tiefer Slrt jährlich

abgehalten werten; unt jwar foflte jeteö %abt
wenigftenö ter Veftanb einer voüftäntigen Slrmee-

ttvtfton nach einer beftimmten Äehrortnuttg ju
tiefer Uebung vereinigt werben, fo baß nach einem

©ttrnuö oon 8—10 Sahren tie fämmtlichen Äorpö>

wenigftenö teö Sluöjugeö, tabei betbciltgt worben

wären. Vei Uebungen oon jwei ju jwei Sahren
läßt ftch tie Vonnflruftion ter Offtjiere unb ber

©ruppen nicht fo regelmäßig erthcilen, wie bei

jährlichen Uebungen, unb tie Äantone fomtnett

tabei gerne in Verfügung, fo weit an ihnen, ©rup-

pen jn fold)cn Sufammenjügen ju fehtefen, tie fchon

an xfrühern Sheit nahmen, um beffer babei ju he*
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dem ^.Flügel die mehr netzartige Vereinigung
der Wege und der beiden Zollbrückcn die wichtig-
sten GefcchtSstellen auch für die wettern Zwecke

der Heerführung sind. ES würde zu weit führen,
die ganz^ Casuistic der hier möglichen kricgerifchen

Verumständungen zu durchgeht,. BloS das fei mir
erlaubt zu bemerken: i) Ein von 8. vordringender

Feind, der die Tardisbrücke genommen hat, ift im

Besitz deS kürzesten WcgeS nach Ragatz und von
da in daS untere Rheinthal, hat alfo die völlige
Abfchncidung der auf dcm rechten («,) Ufer deö

RhcinS gebliebenen eidg. Truppen völlig in feiner
Hand. Zu diefer Brücke führt aber aus der Stcl-
lung Front 8. an der Laudquart, auf deren äußerstem

rechten Flügel sie liegt, die Verbindung fchr
gefährlich gleichlaufend mit unserer Stellung
nach außen hin. 2) Die Clus ist. wie eigentlich
alle Pässe, für einen kühnen Feind zu umgehen
und namentlich follen die Franzofen 1799 sie ein-
mal, geführt von einem Churcr Bürger auf einem

äußerst steilen Pfad, dcr als rother Streifen ficht
bar zwifchen Fclfenbach und MarschlinS durch die
senkrechten Felswände sich hinaufzieht, durch Um.
gehung genommen habcn (was sich zwar nicht ganz

gut mit den biöher gedruckten Berichten reimt.)
Dre Lehre von folchen Umgehungen und ihrer
Bekämpfung, die sich beide vor jeder zu große« Zer-
splkterung zu hüten haben, gehört nicht hiehcr,
fo wichtig sie für uns ist. — Die Stellungen auf
jedem der zweiLsndqnartufer haben (mitAusnahme
dcr ^-Flügel von der Obcr-Brucke an) fehr viel
Aehnlichkeit. Ihr Hauptuuierschied besteht in der
geringen Zahl von Rückzugswegcn auf der 8.Seite,
die sich auf die Churer-Straße bcschränkcu, und
der genügenden auf der ss-Seite, nämlich zwei
Hauptstraßen und zwei Nebenwege über Malanö
und JeniuS bis Maienfeld. — Diefe Stellung,
(auf der fehr stachen Rüfe der Landquart, daher
ohne einige der Eigenschaften der stärker abfallen-
den Rüfenen) nahe au einer Stunde lang, ist

wohl die ausgedehnteste zusammenhängende, die sich

auf unferm Gebiete findet, und eine der am meisten

Einzelnheiten bietenden und zugleich eine der
wichtigsten. Denn sie führt uns in daö größere
Becken bis zum Schottberg, das ich bereits im
ersten Brief bezeichnet und welches gleichsam däS

Vorzimmer der Ostfchwciz und Bünden'S gegen
VaS Vorarlberg biider. —^ Ich verspare dessen

Darstellung auf ein anderes Mal. Die Linie Lu-
ziensteig-Fläfcherberg-EUHortt-Schollbcrg wird unS
dabei vorzüglich beschäftigen, und ich hoffe zugleich
meine Aufgabe Mch in den ribrigen Theilen enden

zu können.

Mit Kameraden-Gruß!

Franz von Erlach,
» ^ Major im eidg^. Arttüeriesrab.

Bericht deS eidgenössischen Militârdeparte--
mentö über daS Jahr R8S7.

(Fortsetzung.)

7. Truppenzufammenzüge'
Truppenzusammcnzügc fanden, wie bereits

bemerkt, im Berichtsjahre keine statt. Durch Bundes-
beschluß zum Budget für daS Jahr 1868, ist jedoch
der Bundesrath eingeladen, zu untersuchen, ob
nicht eine Abänderung in der Anordnung der
Truppenzufammenzüge angemessen wäre, in der Weife/
daß jedes Fahr ein Truppenzusammenzug stattfinde.
Er ist ferner eingeladen, alljährlich im Budget
einen Ansatz von Fr. 160,000 für diefen Gegenstand

aufzunehmen. Wir haben hierüber Folgendes
zu bemerken.

Die größern Truppenzufammenzüge bilden de»

unumgänglich nothwendigen Schlußstein unserer
Militärübungen? Während in dcn Rekrutenschulen
und den WicdcrholungSkurscn die elemcntartak-
tische Bewegung der einzelnen Truppenkörpcr, s»

wie die waffcnwcise technische Ausbildung der

Truppe angestrebt wird, soll in der eidg Centralschule

den Qffizicren die Taktik der verbundene»
Waffen gelehrt und dieselben, so weit eS die
beschränkte Zahl der in ihrer Stärke reduzirten
KorpS möglich macht, in deren Anwendung auf
dem Terrain eingeübt werdcn. DaS hier svstema-

ztisch Gelernte und mit beschränkten Mitteln
Eingeübte findet aber seine Vollendung, wie solche bei

Miliztruppen möglich ist, erst durch Uebungen mit
Truvpcnkörpern in ihrer rcglementarischen Stärke
und unter Voraussetzungen, wie solche im wirk-
lichen Kriege vorkommen. I» diesen Truppenzu-
sammenzügcn liegt eigentlich das in neuester Zeit
bei allen Heeren fich immer mehr geltend machende

Prinzip dcr rein kriegsmäßigen Ausbildung der

Truppen gegenüber der frühern Tendeuz, mehr
mathematisch genaue Bewegungen auf dem Vr.er-
zirfcld zu erzielen. Jn der Schweiz sind diese

Truppenzufammenzüge namentlich nothwendig als
Ergänzung der Centralfchule für die Befähigung
der höhern Offiziere, zumal cS erst bei solchen

Uebungen möglich ist, die Feldtüchttgkeit der

einzelnen Kommandirenden zu beurtheilen.

Indem also dcn Truppenzusammenzügen die größte

Wichtigkeit beigelegt werden muß, ist gerade

deßwegen nothwendig, daß Uebungen dieser Art jähr-
lich abgehalten werden; und zwar sollte jedeö Jahr
wenigstens der Bestand einer vollständigen Armee-

division nach einer bestimmten Kehrordnung zu

dieser Uebung vereinigt werden, so daß nach einem

Turnus von 8—io Jahren die sämmtlichen KorpS)

wenigstens dcS Auszuges, dabei betheiligt worden

wären. Bei Uebungen von zwei zu zwei Jahren
läßt sich die Vorinftruktion der Offiziere und der

Truppen nicht fo regelmäßig ertheilen, wie bei

jährlichen Uebungen, und die Kantone kommen

dabei gerne in Versuchung, so weit an ihnen, Truppen

zu solchen Zusammenzügen zu schicken, die schon

an früher» Theil nahmen, um besser dabei zu be-
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